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den 29 . September 1944 67. Jahrgang

Ser feindliche Anstnr « « Westen z Die SeMigunv
Schwere , aber örtlich begrenzte Kämpfe in den Risderlanden und im Süden der Westfront

Artillerieduelle bei Rachen, an der Eifel-Front and bei Metz
— Heftige

Berlin, 28. Sept . Die jüngst»« Ereignisse an der West¬front haben einen gründlichen Stimmungswechsel im Feind¬lage« verursacht . Dieser kam am Mittwoch in zahlreichenRundfunk- und Pressemeldungen zum Ausdruck . Sic gipfelnin zwei Sätzen: „Arnheim ist ein schmerzlicher Verlust", heißtder eine, der andere lautet : „Die deutsche Verteidigung ist zueiner eisernen Mauer erstarrt , die nicht vom Fleck weicht" .Um die beiden .Kernpunkte herum gruppieren sich zahlreicheweitere Meldungen, die teils die Katastrophe von Arnheimund die Abwehrerfolge unserer Truppen an der übrigen Fronterklären, teils hoffnungsvolle Ausblicke eröffnen sollen. Hierbeiwird vom Feind u . a . zugegeben , daß unserer Luftwaffe er¬
heblichen Anteil am Scheitern des feindlichen Ueberfallcs aufden niederländischen Raum hatte. Ihr Großeinsatz habe an
frühere Glanztage erinnert . Eines der Ablenkungsmanöver,mit denen die britische Oeffentlichkcit beruhigt werden soll, be¬
zieht sich auf unsere Truppen , die vordem auf dem südlichen
Scheldcufer standen . Diese seien bedroht. Wie wenig dies aberder Fall ist , beweisen gerade die schweren Schläge gegen Arn¬
heim, gegen die Westseite des Verbindungskorridors zwischenEindhoven und Nimwegen und gegen Sie feindlichen Brücken-
cköpfc am Antwelpen -Kanal, an denen diese Verbände entschei¬dend beteiligt waren. Trotz aller Versuche, die Größe der
Niederlage bei Arnheim zu verschleiern , sickert auch in London
die volle Wahrheit durch. Zur Beantwortung besorgter Fra¬
gen wurde erklärt, daß Sie zahlreichen Verwundeten der Obhutder deutschen Truppen anvertrant worden waren . Das klingt
wesentlich anders, als die sonst üblichen Haßgesänge gewissen¬
loser Agitatoren . Auf der rund 14 Kilometer breiten Flußinsel
zwischen Arnheim und Nimwegen gingen inzwischen, unbeein¬
druckt Von dem jähen Stimmungsumschwnng in London, die
Kämpfe werter . Die feindlichen Kräfte, Sie vom Südufer des
Lek aus vergeblich versucht hatten, die Reste der 1. britischen
Luftlandc- Division zu entsetzen, wurden von unseren Fliegernerneut heftig angegriffen. Die durch unsere Gegenstöße zusam-
mengcdrückten Verbände hatten erneut erhebliche Verluste.Bon Nimwegen aus griff der Gegner nach Nordosten und
Süöosten an, er konnte aber weder das von unseren Truppenam Vortage an der Bahnlinie nach Arnheim gewonnene Ge¬
lände zurückerobern , noch die starken südöstlich der Stadt auf-
gebauten Spcrriegel eindrücken. Diesen örtlichen Abwehrerfol¬
gen unserer Truppen kommt eine größere Bedeutung zu, als

es auf den ersten Blick erscheinen mag , da die Briten ihren
Einbruchsraum von Eindhoven und Nimwegen mit Infan¬
terie - , Panzer - und Artillerieverbänden geradezu vollgestopft
haben , «m nach dem Scheitern ihres Lnftüberfalls durch An¬
griffe zu Lande doch noch die Oefsnung des Tors in die nieder-
rheinische Tiefebene zu erreichen . Die starken in diesem Raum
versammelten Kräfte drückten nach Westen und Osten, um

! durch Gewinnung leistungsfähiger Straßen ihren Aufmarsch
zu sichern . Von bedeutungslosen Geländegewinnen abgesehen,

' schlugen diese Vorstöße fehl.
! Ebenso wie das mit hochgespannten Erwartungen begon-
s neue Unternehmen gegen den niederländischen Raum ist der
l Ansturm des Gegners an der ganzen übrigen Westfront zu-
^ nächst zum Stehen gekommen. Der großangelegte Nmfas-
> sungsversuch von Aachen hat sich zur Zeit in örtliche Kämpfe
! um einzelne Bunker aufgelöst . Der Ansturm gegen die Eifel-
! front kam über begrenzte Aktionen "nicht hinaus , wenn auch
! hier wie im Raum von Aachen der Artilleriekampf auflebte.

Am Brückenkopf' Metz beschränkt sich der Feind seit Tagen! auf Aufklärungsvorstöße, und der Durchbruchsv '
ersuch östlich

> Nanch in Richtung auf die obere Saar ist in unserenl Gegenangriffen , die noch am Mittwoch weiter Boden gewan-
! neu , gescheitert. Nur im -Raum Epinal — Remiremont
! wogen die Kämpfe , wenn auch nur in geringer Tiefe, hin und

her . Aber auch hier haben unsere Truppen den Angriff der
7. nordamerikanischen Armee, der die Sperre vor der Burgun-

! dischen Pforte eindrücken sollte, im Gegenstoß aufgefangen und
! unter geschickter Ausnutzung des Berggeländes einen starken
I Riegel vor den vorgcdrungenen Feind gelegt . Paß es nach
! Wochen gefährlicher Spannung gelang, im Westen eine neue
! Front aufzubauen, ist eine außerordentliche Leistung unserer
! mit großer Umsicht und Tatkraft geführten, durch neu einge-
§ setzte Verbände verstärkten Truppen.

Trotz der gegenwärtigen Entspannung an der Westfront
darf man sich jedoch nicht darüber täuschen, daß der Feind
seinen Angriff gegen die deutsche Westgrenze mit allen ihm
zu Gebote stehenden Mitteln fortsctzen wird . Die im Abschnittvon Aachen, an der Eifelsront sowie zwischen Metz und Die-
denhofen sich immer mehr verstärkende Artillerietätigkeit kün¬
den zusammen mit den starken Luftangriffen der letzten Tage
gegen Städte und Vcrkehrsanlagen am Rhein neue Kampfe an.

»ßsuss in Kürrs
Stockholm . Die sowjetische Kontrollkommission in Helsinki

hat, wie „Sbenska Dagbladet" aus der finnischen Hauptstadt
berichtet, jetzt ihre Arbeit ausgenommen . Als erste Maßnahme
zur Durchführung des Waffenstillstandsdiktates wird das Ge¬
biet von Porkkala, das an die Sowjetunion zur Anlage eines
Stützpunktes abgetreten werden muß , geräumt.

Genf. Das englische Wochenblatt „The Nation " stellt die
Forderung auf, daß Deutschland nur 40 Millionen Menschen
haben dürfe, um von dem angrenzenden Frankreich , Belgien,
Holland und Dänemark in Schach gehalten zu werden . Der
Londoner Korrespondent der Schweizer Zeitung „Tat " schreibt,
der Plan der Sowjets gehe darauf, hinaus, die Offiziere und
Unteroffiziere der deutschen Armee , die an der Ostfront ge¬
kämpft haben , zur Zwangsarbeit zu erfassen. Eine so zusam¬
mengesetzte Arbeiterarmee könne natürlich nur für grobe
Massenarbeit verwendet werden . Zusätzlich zu dieser Arbeiter-
armee soll noch ein Heer von Facharbeitern für Spezialärbei-
ten eingesetzt werden.

Berlin . Aus Anlaß des vierten Jahrestages des Drei¬
mächtepaktes fand zwischen dem Führer , dem Duce , dem Tenno
und dem japanischen Ministerpräsidenten Koiso ein Tele¬
grammwechsel statt, in dem die unerschütterliche Siegeszuver¬
sicht der - im Dreierpakt vereinten Staaten zum Ausdruck
kommt. Gleichzeitig wurden zwischen dem Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop, dem Duce und Außenminister
Shigemitsu Telegramme ausgetauscht.
' Berlin . Der Reichsbevollmächtigte für den totalen Kriegs-

einsatz hat sieben neue Anordnungen erlassen . Sie bestimmen:
Schulmäßige Ans- und Fortbildung der Beamten wird ein¬
gestellt. Technische Vereinfachungsmaßnahmen beim Rech¬
nungshof. Sparkassen an einzelnen Tagen länger geöffnet.
Raucherkarten auf vier Zuteilungsperioden verlängert . Keine
Ausstellungen und Messen mehr. Gaststätten - und Beherber-
gungsgeiperbe wird den Erfordernissen des totalen Krieges
angepaßt. Oeffentliche Spielbanken geschlossen.

Ritterkreuz für Arnheim-Kämpfer
Berlin, 28. Sept . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an SS - Obersturmbannführcr Walter
Harzer, Divistonsführer der SS - Panzeröivision „Hohen¬
staufen", geboren am 29. September 1912 in Stuttgart - Feuer-
bach.

SS -OLersturmbannführer Harzer griff als Führer der
VS - Panzerdivision„Hohenstaufen " unmittelbar nach der Lan¬
dung englischer Fallschirm - und Luftlandetruppen im Raum
Arnheim wirkungsvoll an. Seiner Kampfgruppe, die aus
Heeresluftwaffen- und SS - Verbänden bestand, gelang es, dem
Gegner schwerste Verluste beizubringen und damit die Ver¬
nichtung der ersten englischen Fallschirmdivision zu beschleu¬
nigen.

Eine Woche nach Kriegsschluß Bürgerkrieg in Italien
Eine Prophezeiung der „Daily Mail"

Stockholm , 28 . Sept . Der Sonderkorrespondent der „DailyMail "
, Edwin Teltow, gibt in einem Bericht für sein Blatt

aus Italien der Ueberzeugung Ausdruck , daß dort, wenn der
Krieg morgen zu Ende ginge , innerhalb einer Woche ein
Bürgerkrieg oder eine Revolution ausbrechen werde . Schon
jetzt befinde sich das Land in einem gefährlichen Zustand der
unterdrückten Gärung.

Zum Beweise für seine Behauptung verweist Teltow aufdie Krawalle in Rom und auf die häufigen Tätlichkeiten und
Schlägereien, die selbst während der anglo- amerikanischen Be¬
setzung an der Tagesordnung seien.

Ein weiterer Teil üer Mufstänüischen kapitulierte
Berlin , 29. Sept . Am fünften Jahrestag der Kapitulationvon Warschau kapitulierte ein weiterer Teil der Aufständischen

nach viertägigem Kampf . Aus den Häusertrümmern , Keller¬
löchern, Kanalisationsröhren und einem dort gelegenen Fortwurden über 2000 bewaffnete Aufständische herausgeholt undin Kriegsgefangenschaft abgesührt. Ferner haben etwa 5000
Zivilisten die Belagerung lebend überstanden und wurden
dem Auffangslager der polnischen Hilfsorganisation zngeleitet.
Außerdem konnten größere Mengen Waffen und Munition
sichergestellt werden.

Die neuen deutschen Sprengvoote sind , wie ii- ee Erfolge
beweisen, in ihrer Wirksamkeit einfach bewundernswert,
schreibt die spanische Zeitung „Pueblo" in einem Kommentar
zu dieser neuen Waffe ö ^ r deutschen Kriegsmarine.

Aus der Diplomatie. Der königlich ungarische Gesandtein Berlin , Dr . Sanöor Hofftnann von Nagn -Sötetag , ist nach
Berlin zurückgekehrt und hat die Leitung der Gesanötschasiwrcder übernommen.

Einzelkümpfer der Kriegsmarine bei Axmaun . Ais Gaste
des ReichsjngendführersAxinann weilte in der Reichshaupt¬
stadt eine Abordnung von Einzelkämpfern der deutschen
Kriegsmarine. Die Abordnung , die im Auftrag des Groß¬
admirals Dönitz von Vizeadmiral Heye begrüßt wurde , be¬
stand aus Kriegsfreiwilligen der Hitler-Jugend , die ihren
freiwilligen Dienst für den Führer und unser Volk durch den
Einsatz modernster Kampfmittel der Kriegsmarine und durch
Sie Vernichtung zahlreicher feindlicher Kriegseinhcitc
Konten.

Schlechter Gesundheitszustand der Bevölkerung in USA.
Die USA-Zeitschrift „News Weck" schreibt : „Eine Nation,
die mit ihrem Lebensstandard , ihren Wohnungen , Schulen
usw. protzt, mußte jetzt erschütternde Feststellungen des Bjc
Nutt-Ausschusses, der sich mit dem Menschencinsatz befaßt
und daher täglich festzustellen gezwungen ist , wieviele Nord¬
amerikaner aus gesundheitlichen Gründen nicht einsatzfähig
sind , zur Kenntnis nehmen "

. Ein Drittel , über vier Millio¬
nen, der Wehrpflichtigen hätten wegen körperlicher oder gcl
üiger Defekte zurückgewiesen werden müssen.

Es ist noch keine acht Tage her, seitdem wir festgestelli
haben , daß sich der plutokratisch -bolschewistische Krieg nicht
zuletzt gegen den deutschenArbeiter richtet. Wir hatten
auf die durch viele Feindäußerungen erwiesene Absicht auf¬
merksam gemacht, Sie in Deutschland vorhandenen Rohstoffe
wegzuführen, in den deutschen Fabriken, die Maschinen zurauben, die Fabriken und Nohstosfgewinnungsanlagenselbst
zu zerstören , die Kohlen - und Erzgebiete im Westen und
Osten Deutschlands auszugrenzen und mit der Vernichtung
der deutschen industriellen Produktionsstätten vielen Mil-
, ionen von deutschen Arbeitern die Eristenzgrunölaaen zuentziehen.

Diese Vernichtungsäußerungen waren an sich schon
unbestreitbar. Ihre Ernsthaftigkkrt schloß vollständig
die Annahme aus, baß es sich etwa >>mr um grobklotzige
Drohungen und agitatorische Einschüchterungsmanöver
handle , hinter denen kein allzu ernstzunehmenöer tatsäch- ^
licher Hintergrund steckte. Jetzt ist aber überdies die aus¬
drücklicheBestätigung dafür erbracht worben, daß
diese Pläne in das offizielle Vernichtungs¬
programm unserer Feinde ausgenommenworden sind. Der USA-Präsiöent Roosevelt hat seinen
Finanzminister Morgenthau , einen widerlichen Hebräer,
der zu seinen engsten Jntimussen gehört , in der nordameri-
kanischen Regierung eine besonders gewichtige Rolle spielt
und von jeher ein haßtriefenöer, vernichtungsgeiferuöer
Feind des deutschen Volkes war, mit der Durchführung der
Nachkriegspläne gegen Deutschland betraut. Morgenthau
hat nun einen Vernichtungsplan vorgelegt , der sich
entsprechend dem vorherrschenden Interesse des Juden aufdas wirtschaftliche Gebiet erstreckt und auf die restlose
Auslö schurr » Deutschlands als ^ nounrre-
staat hinausläuft . Danach sollen alle industriellen Maschi¬
nen in Deutschland zerstört oder abmontiert undAm letzten
Falle vornehmlich in der Sowjetunion ausgestellt werden.
Morgenthau will zugleich alle „Sicherungen" gegen eine»
Wiederaufbau und eine Reorganisation der deutschen indu¬
striellen Wirtschaft schaffen . Sowohl die große USA-Agentur

! Associated Preß , wie das englische Reuterbüro haben sichin den -Dienst der weltumfassenden Verbreitung dieses
Planes gestellt. Was aber Roosevelts engster Mitarbeiter
hier ausgebrütet hat, das hat inzwischen bereits die Billi¬
gung von Roosevelt selbst, der maßgebenden amerikani¬
schen Regierungsmitglieöer und — eigentlich unnötig, hin¬
zuzufügen -- der englischen Minister Churchill und Eden
gefunden . Der Vorsitzende der USA-Schiffahrtskommiffion,Vizeadmiral Land , der sich schon mehr als einmal als gist-
geschwollener Bernichtungshetzer legitimiert hat , hat nocheine sinngemäße Ergänzung geliefert. Nach ihm müssen
Deutschland und Japan als moderne Industriestaaten unter
Aufteilung ihres bisherigen Außenhandels auf die Alliierte»
nusscheiden Und hätten sich in Agrarländer zu verwandeln.Er hat dabei nur vergessen, daß Deutschland ja nicht einmaldiese Möglichkeit gelassen werden soll . Es liegen dochlängst Vorschläge vor, Deutschland auch die landwirt¬
schaftlich e n. Maschinen zu nehmen , das deutsche Volk
seine Nahrung „aus der Erde kratzen zu lassen", im günstig¬sten Fall aber ihm vorzuschreiben , was es anbauen darf odernicht, auch ö a s an andere europäische Völker abzuliefernund ihm nur das wenige zu belassen, was dann etwa nachder Sättigung aller anderen noch übrig bleiben sollte.

Man muß sagen : System liegt in den feindlichen Ber-
nichtungsplänen. Wenn schon mindestens zehn Millionen,
wahrscheinlich aber noch viel mehr deutsche Industrie - und
Facharbeiter in die Sklaverei verschleppt werden solle»,wozu braucht dann schließlich das deutsche Volk noch Roh¬
stoffe , Fabriken und industrielle Maschinen ? Greift da nichtein Plan ausgezeichnet in den andern? Stellt die anglo-
amerikanische Fabrikenzerstörung und Maschinenentführung
nicht eine organische Ergänzung der sowjetischen Ver¬
schleppung der deutschen Arbeiter in die Zwangsarbeit dar?Der der plutokratischen , wie der bolschewistischen Spielartdes Judentums gleichermaßen zu eigene Haß gegen Deutsch¬land und seine infernalischeVernichtungswut treffen
sich hier mit dem alten, schon im ersten Weltkrieg und imVersailler Diktat verfolgten Wunsch unserer westlichen
Feinde, sich die lästige Konkurrenz des so fleißigen und
tüchtigen deutschen Qualitätsarbeiters , der hervorragendenGüte der deutschen Erzeugnisse und der strengen Solidität
der deutschen Preisgebarung ein für alle Mal vom Hals zu
schaffen . DaS deutsche Volk soll in die Lage gebracht wer¬
den , daß Millionen außer Landes geschleppt werden , andere
Millionen im eigenen Land in einem elenden Leben des
Hungers und der Not zugrundegehen . Sie wirklich am Leben
Bleibenden aber auf einen so tiefen Stand heruntergeörückt
sind , daß sie dem jüdisch - angelsächsischen Ausbeutertum nie¬
mals mehr unbequem , geschweige denn gefährlich werden
können.

Das ist der Sinn und Zweck der Morgenthau'schen
Teufelei. Wehe dem deutschen Volk , wenn sie
Verwtrklichtwerüenkönntel Sein Schicksal würde
noch um vieles schlimmer sein als das der kleinen Völ¬
ker, über die jetzt der Bolschewismus seine Knute zu schwin¬
den angefangen hat . Im Sichwehren um jeden
Preis allein liegt unsere Rettung -!

Panarabische Konferenz in Alexandria. Am Montag be¬gann in Alexandria unter dem Vorsitz von Nahas Pascha di«
Panarabische Konferenz unter Teilnahme von Irak , Ltba-non, Syrien , TranLjordanien und des Deinen . Eine Ant¬wort von Saudi Arabien war noch nicht eingelaufen. Inter¬essant ist. daß man die Araber Palästinas nicht erngela-den hat.

Keine Einigung Gandhi - Jinnah . Die Besprechungen
zwischen Gandhi, dem Führer der Kongrcßpartei, und Jin¬nah , dem Moslem -Führer , zwecks Einigung über die Bil¬
dung einer Einheitsfront der beiden politischen Hai: / Par¬teien Indiens , sind praktisch gescheitert, wie Reuter ans
Bombay meldet
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Blutiges Ringen «m nufere Bergstellnuge»
Von Kriegsberichter Walter Br 'anöecker

(K .K.) Seit gestern wissen wir , Last uns di « Nufklü-
MMgSergeSniffe dtzr letzten Wochen nicht getrogen haben:
Hinter den verhältnismäßig schwach besetzten Linien öer
Krönt nördlich Florenz und im Osten sowie im Westen
Wr Stadt sind WMe englisch-amerikanische Kräfte ausmar-
Wiert . Ru » sind sie zum Angriff angetreten mit dem Ziel,
Msere Stellungen nördlich Florenz , vor allem den beherr-
Genden Futapatz, aufzubrechen und über diesen und die
« ideren Pässe des Appcnins in die Po - Ebene vorzustotzen.

Nachdem es Sen anglo -amerjkanischen Armeen und ihren
Kilsstrnppen nicht gelungen ist, die deutschen Stellungen
Mi Nimmt zu durchbrechen, und sich dort den Eingang in
Ute Po -Ebene , in der ihre Panzer und motorisierten Ver¬
bände wieder die gewünschte Bewegungsfreiheit gewinnen
würden , zu erzwingen , versuchen sie durch ihren Angriff auf
hie Paßstraßen des Apennins Sie deutsche Führung dazu zu
Zwingen , Reserven , die für den Einsatz bei Nimmt bereit-
sianörn , an dieser Stelle in den Kampf zu werfen . Vielleicht
Älaü - en sie auch , die deutschen Stellungen im Apennin seien
A , geschwächt, daß es ihnen möglich sein würbe , mit der an
»dieser Front vom deutschen Soldaten gewohnten Menschen-
>und Materialüberlsgenheit des Feindes unsere Stellungen
zu durchstoßen, um Sann in öen Bergen und auf öen Paß¬
straßen einen ungehinderten Vormarsch zu haben.

Käst ununterbrochen Jagdbomber über den Bergstraßen
Wenn man in öen Nächten von Bologna südwärts

steht , in die Berge des Apennins hinein , bann ist dort drü¬
ben ein ununterbrochenes Aüfblitzen der Bombeneinschläge,
«in stetes Feuer der Flak . Tagsüber sind fast ununter¬
brochen feindliche Jagdbomber über öen Kurven öer Berg-
Kratzen , die Piloten spähen nach jedem Fahrzeug , das ver¬
bucht , untertags vorwärtszukommen . Nnd kaum einer der
kleinen Orte ist da, auf dem nicht schon einmal bei Tag
oder Nacht der Bombenregen englischer oder amerikanischer
Bomber niedergegangen wäre . Wenn man die steile Berg¬
straße hochführt, fährt man vorüber an den Trümmern der
Vorstädte Bolognas , vorbei an klaffenden Bombentrichtern»
an Blindgängern , die auf der Straße liegen und an den
« erschüchterten Menschen der kleinen Bergdörfer , die die
'Straße zum Patz säumen.

In zahllosen Kurven und Kehren windet sich die Straße
zum Paß hoch. Der Paß selbst , von dessen Höhe die Straße
« ch wieder nach Süden windet , ist für die augreifenden anglo-

^rmerikanischen Regimenter eine harte Nutz , dte zu knacken
" »men nicht leicht fallen wird . Hügel auf Hügel reiht sich i»

3«Wei» e SolvjB-Angrisie «« brr srssmte« Sftsrsnt abgewiese»
Lebhafte Kampstätigkeit im Do«a»becken — Schwere Abwehrkämpfe an der italienische « Front

iesem Gelände aneinander , nnd jeder Hügel bietet Verteidi-
gnngsmöglichkeiten . Auf den Straßen selbst vorzustotzen , r,r
kaum möglich . Man kann die Berge des Apennins wirklich
als eine Festung bezeichnen , in der man sich von einer Stel¬
lung in die andere zurückziehen kann , ohne dadurch dem
Feind irgendwelche entscheidenden Positionen zu überlassen.
Und . in den Wochen, Sie vergangen sind, sogt wir die Stadt
Florenz dem Feind kampflos überlasten haben , ist hier an
den Stellungen gearbeitet worden.

Jeder Schritt kostet dem Feind blutigste Opfer
Jede dieser Stellungen in öen Bergen zu durchbrechen,

wird dem Feind Ovfer an Menschen kosten, die er nur
schwer verschmerzen kann . Selbst , aber , wenn es den unglo-
amerikanifchen Armeen gelingen sollte , die Höhe öer Pässe zu
erreichen , so haben sie noch lange nicht jden Durchbruch zur
Po -Ebene erzwungen . Man kann in diesen Tagen der
Kämpfe , die mit größter Erbitterung geführt werden , noch
keine Voraussagen machen , aber es wird sicher sein , daß diese
Offensive öen anglo - amerikanischen Armeen einen Blutzoll
abvcrlangt , wie sie es selten erlebt haben.

„Wir KvMmen gleich"
Der „Goliath " ritz die Sowjetftellnng aus

SARvsstkH Mita« hatten sich unsere Grenadiere an
starke bolschewistische Höhenstellung nahe herangescho-
kamen aber zunächst nicht näher . Die Bolschewisten

lenen diese Verzögerung auf ihre Weise auszulegen , denn
öer Nacht klang lautes Johlen aus ihren Gräben . Als
frühen Licht der Morgennevel zwischen den Stellungen

rief vom feindlichen Graben eine Stimme auf deutsch:
Komm rüber hier gibt 's was z« trinken, " Ein Feldwebel,
er soeben einen Ladungsträger „Goliath " bereitstellte , ant¬

wortete : „Wir kommen gleich ."

Zunächst aber machten zwei „Goliath " den Besuch . Einer
rollte auf ein als Stützpunkt ausgebautes Gehöft , der andere
apf eine Betonwand zu , hinter öer bolschewistische Scharf-
Dützen lemerten . Beide Ladungsträger barsten
mitten in ihren Zielen.

Durch di« so ges
dann ras '

Mene»

Tscheche« als K«gelsa»g»VerbL«de
Als Kugelfang - Verbände werden von den Sow-

setS an der Karpaten - Front auch Tschechen eingeietzt.
Line solche Formation verblutet gegenwärtig im Kampfraum
von Krosno — Sanok. Sie setzt sich aus nach Ser Sowjet-
unwn geflüchteten ehemaligen tschechischen Offizieren und
Soldaten , sonstigen Emigranten und Deserteuren zusam¬
men , deren bnnt zusammengewürfelte Uniformen aus sow¬
jetischer , tschechischen und englischen Ausrüstungsstücken be¬
stehen. Sie werden als „Tschechische LuftlanöeörlgaSe be¬
zeichnet und sollten , wie man ihnen versprach, kampflos ins
Protektorat gebracht werden , wo jeder „nach öer Befreiung
der Heimat " einen guten Posten in der Verwaltung erhal-

>n würde , soweit sie nicht in Ser reorganisierten tschechischen
Wehrmacht verblieben.

Dieser schön« Tram » «ndete »«« vor den Karpaten-
üffen . Dort wnWen sie vü« den Sowjets rnfanteristrsch
inaesetzt Md WSsn außergewöhnlich hohe Verluste . Ihre
ineyin nicht bohe Kampforal sanft « den dre-i Wochen ihres
msatztzS stänmg «üb,

Ha«- 4arrger unserer Feinde
Rnndsnnkverbrecher zum Tode vernrteitt

Vor dem Volksgerichtshof hatten sich Otto Giesse l-
mann , Paul Brockmann, Rudolf Sauer und Gustav
Milse aus Bielefeld zu verantworten . Die Angeklagten
hörten jahrelang die Hetzsenöungen - es englischen und sow¬
jetischen Rundfunks ab. Sie tauschten die Nachrichten der
« eindsenöer untereinander aus , benutzten sie als Grundlage
Kr staatsfeindliche Diskusstonen nnd verbreiteten sie auch
« rter ihren ArbeitSkameraden.

Die ehrlosen Volksverräter , die zu Handlangern unjorer
Feinde geworden sind, wurden zum Tode verurt« i'k t.

Das Urteil ist bereits voll st reckt.

Poosevelt hat Kriegsminister Stimson beauftragt die
Fabrik 'der Scrold Cheap Company in Ohio zu übernehmen,
weil öix Arbeiter in öen Streik getreten sind.

Der anftralische Premierminister Cnrti » betont in einer
Rundfunkrede , daß ungeheure Mittel zur NiederweMng
der Japaner benötigt würden.

Lnstkämpfe über Maudschnkno . Am Dienstag früh über-
tzpgen erneut amerikanische Bombenflugzeuge in Mandschu - ?

und suchten vor allem wieder die Stadt Anschcin zu §
« Mbrndieren . Sie n: heftige Lnstkämpfe verwickelt.

Aus dem Führerhauptquartier , 28 . Sept . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Kampfraum von Westholland wurde ein stärkerer
feindlicher Angriff über Len Antwerpen —Turnhout - Kanal
im Gegenangriff aufgefangen , ein feindlicher Brückenkopf nörd¬
lich Turnhout zerschlagen.

Alle Versuche des Gegners , seinen Einbruchsraum Einö-
hoben —Nimwegen nach Westen zu erweitern , schlugen fehl.
Auch nordöstlich und südöstlich Nimwegen wurden starke feind¬
liche Angriffe , unterstützt durch eigene JagöfliegrrverbänSe,
abgewiesen , eingebrochener Feind im Gegenangriff zurückge¬
worfen.

Im Abschnitt von Stachen, an der Eifelfront und vor Metz
nahm die beiderseitige Artillerietätigkeit zu.

Aus dem Raum Nanch nach Norden mit Panzern ge¬
führte starke Angriffe des Feindes wurden abgewiesen . Da¬
gegen ist der Angriff unserer Panzerderbände im Raum bei
und südlich Chateau - Salins weiter in gutem Fortschreiten.

In den auch am 27. September im Raum Epinal —Re-
miremont anhaltenden schweren Kämpfe « wurden mehrere
mit starker Artillerievorbereitung und PanzerunterstüKung
geführte Angriffe des Feindes abgewiesen , zunächst verlorenes
Gelände im Gegenangriff wieder genommen . Die Kämpfe
sind noch im Gange.

Oestlich Lure gingen in schweren wechselvollen Kämpfen
mit überlegenem Feind einige Ortschaften verloren.

Das starke Artilleriefeuer und die rollenden Angriffe - er
feindlichen Luftwaffe auf unsere befestigten Stutzpunkte im
Westen Lauern an . Die tapfere Besatzung von Calais schlug
mehrere feindliche Angriffe zurück. Bon La Nochelle und Fe¬
stung Gironde - Mündung werden erfolgreiche Stotztruppunter-
nchmen gemeldet.

Während der Gegner im Westabschnitt der italienischen
Front nur erfolglose örtliche Vorstöße durchführte , setzte er
im Raum Fiorenzuola seine starken mit überlegenem Mate-
ritrkeinsatz geführten Angriffe während des ganzen Tages fort.

In deit schweren Abwehrkämpfen , in denen zahlreiche An¬
griffe unter hohen Verlusten des Feindes abgewehrt wurden,
gelang dem Gegner die Wegnahme einer beherrschenden Höhe.
Gegenangriffe find im Gange.

An der Adria scheiterten mehrere starke Angriffe des
Feindes an der eigenen Abwehr . Ein örtlicher Einbruch wurde
avgeriegelt.

Im Donaubogrn herrschte zu beiden Seiten des Eisernen

Tores weitere lebhafte Kaulpftätigkeit . Bon Orsowa « l
Süden vorgedrungene sowjetische Kräfte wurde » zurückg
warfen , über die Donau gesetzte feindliche Verbände z»
schlagen.

An der ungarisch - rumänischen Grenze zwischen Szeged «z
Grotzwaröein drängten unsere Truppen de» werter «mg«
senden Feind an mehreren Stellen zurück.

I » Siebenbürgen zwischen Thorenburg und den Ostk
pathen haben deutsche und ungarische Truppen in der Z «i
vom 15 . bis 26 . September den Ansturm von über M Schützer
divisionen und mehreren schnellen .Korps der Bolschewist«
und Rumänen in harten Kämpfen nnd den vom Gegner e»
strebten Durchbruch vereitelt . Der Feind erlitt schwere blutig
und materielle Verluste und verlor seit dem 1 . September 1«
Panzer und Stnrmgeschütze , 112 Geschütze, 51 Granatwer
und über 55V Maschinengewehre . Außerdem fiele » über 10
Gefangene in unsere Hand.

An den Nordhängen öer Walükarpathen wurden zahlreich«
bolschewistische Angriffe in harten Kümpfen abgewiesen oW
aufgefangen.

In Warschau kapitulierten - gestern unter der Wirkut»
unserer Waffen ein weiterer Stadtteil und in dem alten FoD
Mokotow zusamrnengedrängtc Reste der Ansstandsbeweguaaö
Es wurden mehrere tausend Gefangene emgcbracht und nutze«
dem über 5VVVpolnische Zivilisten evakuiert . Damit ist ei«
Erfolg erzielt , der z« der Hoffnung berechtigt , den gesamte»
Aufstand in nächster Zeit völlig nietzerzuringen.

Bei Sudauen blieben örtliche Angriffe der Bolschewist »»
erfolglos.

Zwischen öer Düna und der Rigaer Bucht scheiterte»
zahlreiche feindliche Angriffe am zähen Widerstand unser«
Truppen . An der Eismeer - Front verloren die Sowjets W
Luftkämpfen sowie durch Flakartillerie der Luftwaffe 24 FluM
zeuge.

Feindliche MegerverbänSe führten Terrorangriffe gegy»
Kassel , Köln , Mannheim , Ludwigs ',mfen und Mainz sowÄ
mehrere Orte im rheinisch - westfälischen Gebiet . In erbitter.
ten Luftkämpfen schossen unsere Jäger 72 Flugzeuge , darunter
65 viermotorige Bomber , ab . Drei Flugzeuge wurden dnrch
Flakartillerie zum Absturz gebracht.

Ueber dem holländischen Kampfraum wurden weitere 18
anglo -amerikanische Flugzeuge vernichtet.

In der vergangenen Nacht warf öer Feind zahlreiche
Sprengbomben auf Kaiserslautern.

HMsAlkApf der KWesftiiitze
BonttMWe Wmpite bi» zn« Setzten

. Die Ksnaknsel « weiter in deutscher - and
Dünkirchen, Taten», Tt . Razaire nnd Lorien ? Hakten sich weiter tapfer

I » c . ,fcu Ä- tzpteMbertagen . wurde Boulogne im
MLh ^r ÄdseHbeWegungen in NvMränkreich durch stMre

ettzgeschlössen. In der Nacht -zum 2. Sep-
WrMtzen dke dort stationierten Geestreitkräfte den

MfHn NnmitMar darauf begannen die schweren fetnS-
liMn Bombardierungen . Zum gleichen Zeitpunkt gingen
äMr . Mch ' öre ersten Sprengungen hoch . Vbn nun ab über-
schKMe ) öer Feind das Vorfeld und die Marinestützpunkte
mit Granaten und Bomben , die schließlich Stadt und
Hafen in einen Trümmerhaufen verwandeltem
Tagelang behaupteten sich unsere Truppen in immer härter
werdenden ' Abwehrkämpfen . Schrittweise zurückweichend
überließen sie dem Gegner die ungeschützte Stadt.

Die Vertciöigungsrverke im Norden und Süden des
Festungsbczirks und die Stützpunkte zwischen Stadt und
Hafen widerstanden aber weiter dem mit Infanterie - und
Panzsrkräften in wachsender Wucht anstürmcnöen Feind.
Zahlreiche Panzerkeile wurde » von dem Sperrfeuer , an dem
sich auch die weittragenden Geschütze von Cap Gris Nez
beteiligten , oder durch Nahkampfwaffen im Ringen
Mann gegen Panzer zerschlagen. Ungezählte
Vorstöße öer feindlichen Infanterie verbluteten im Abwehr¬
feuer . Mehr und mehr wurde jeder einzelne Stützpunkt
zu einer selbständigen von allen Seiten berannten Festung.
AlS der Gegner die Aussichtslosigkeit eines frontalen An¬
sturms erkannte , verlegte er seine Hauptstöße an die Bahn¬
linie nördlich und südlich der Stadt . Daraus ergaben sich
die erbitterten Straßenkämpfe in Outreau nnd Vime-
renx.

Doch immer « och neue Kräfte mntzte der Feind opfern,
bis es ihm gelang , in Sie dnrch Lnftangrisse nnd schwere
Aranate « zertrümmerte » Deckungen einzudringen . Die
Marineartillerifte » der nördliche « Gtützpnnktgrnppe durch¬
brachen die feindliche Umklammerung und schlosse » sich de«
Verteidiger « non Cap Gris Nez a» . Im südliche« Vorfeld
und im Hafengebiet hielten sich unsere Stutzpunkte noch bis
Sonntag . Dan « erst erlagen sie » ach rund dreiwöchigem
fanatische « Widerstand dem Ansturm der feindlichen
Uevermacht.

- Mit Boulogne hat der Feind die westliche Ecke der
Festungszone im Pas de Calais gewonnen . Dünkirchen,
Calais « nö die Artilleriegruppe Cap Gris Nez, die
sich mit den Werken „Tobt ", „Ltnöemann "

.und „Großer
Kurfürst " zu einem selbständigen , von Wärmeeinheiten ver¬
teidigten Festungstzezirk zusammengeschlossen hat , halten
weiterhinunerfchütterlich st and: gegen sie rich-
ttzt sich jetzt der ganze Aufwand des feindlichen Materials,

drsre hundert Fluaaeuae bombardierte « das Werk „Lin-

Semann " und auch aus die anoeren Anlagen gingen schweres
Luftangriffe und Feuerüverfälle nieder , zu größeren ge- n
schlossenen Angriffen kam es jedoch noch nicht, Sa das Ver -̂
nichtungsfener der Marinebatterien starke feindliche Bereit -^
stellungen , vor allem im Pionierpark Vimereux , zersprengte .«:
Bei Gegenstößen fielen Gefangene — unter ihnen auch eines?
Reihe von Indianern — in die Hand öer Verteidiger . '

Gegen Dünkirchen und Calais verstärkte öer Feind ,
seit Samstag auch sein Artilleriefeuer erheblich . ?
Er hat die Masse seiner . bei Boulogne sreigeworöcnen>

L ? Batterien nach Norden gebracht , um mit ihnen den Angriff ;
^ der Infanterie und Panzer zu unterstützen . Bis jetzt blieb:

es noch bei vergeblichen örtlichen Vorstößen . Der große.
Sturm kann aber jede Stunde beginnen . '

Die Küstenstiitzpunkte a « der Bretagne mntzte« sich
ebenfalls feindlicher Vorstöße erwehre » . Nach schwerem Är-
Meriefener griff der Gegner die Hanptkampfstellnng von
St . Nazaire an . Die Verteidiger schlugen de « Ansturm
blutig ab , wobei leichte Flakbattcrie » dem Gegner durch?
konzentrisches Feuer auf massierte Angriffskeile erhebliche«
Verluste beibrachten . Bei Sorrent war die feindliche Artil¬
lerietätigkeit geringer . Die Nordamerikausr bringen hier
zur Zeit « ene Batterien Hera« , deren Ernba « aber dnrch
gutliegenöes Störungssener sehr erschwert wird.

Die Kanalinseln, die die Briten bisher liegen,
ließen , weil cs ihrer Auffassung mehr entsprach , französische:
Städte zu zerstören , als ihre eigenen . Inseln zum Kampf - ,j
gebiet zu machen , erhielten öen Besuch eines Parlamentärs .)
Vor Guernsey erschien ein britisches Seenotböot , das außer:
öer Flagge eine weiße Parlamentärsflagge gesetzt^
hatte . Der Festungstomamnöant sandte dem Parlamentär)
einen Fischkutter mit einem Oberleutnant und einem Dok- -
metscher entgegen , um dessen Absichten festzustellen . Als beidL
Boote längsseits gegangen waren , kam ein kanadischer Major,'
an Bord des deutschen Kutters und erbat im Auftrag üetz
feindlichen Oberkommandos eine Aussprache , um die mtlt^
tärische Lage zu erörtern . Die Signalgäste des deutschen«
Kutters übermittelten durch Morsesprnch diese Meldung ans
Sen Gefechtsstand des Festungskommandanten . Von dort aus'
kam unmittelbar darauf Antwort , der Festungskommandant,
sähe keine Notwendigkeit , sich über die militärische Lage ?,
unterrichten zu lassen , da er selbst über diese ausgezeichnet«
informiert und auf dem Lausenden sei . Er lehne deshalb
die erbetene Aussprache ab . Der kanadische Major , ein An¬
gehöriger des kanadischen Parlaments , mußte enttäusch^
und unverrichteter Dinge- Mach dem Festland zurück-.«
kehren . " ' - —-

Mer GherMan-Pa -HM erledigt
MH »»« Tiger rm Kamps mit de» Brite « nördlich Nimwegen

sBon Kriegsberichter Helmuth Petersonj
(P .K.) Die Nacht hat sich — für diese Jahreszeit ein

wenig überraschend — auf die Erde gesenkt . Das Kampf¬
feld ist nicht viel ruhiger geworden . Artillerie -, Schützen-
und Maschinen -Gewehrfeuer ist zu hören und die ersten
Leuchtbomben zeichnen kriegerische Fanale an den Himmel.
Unsere Panzermänner haben einen schweren Tag hinter sich.
Zwar ist er noch nicht ganz geschafft, aber sie haben das
schwerste hinter sich gebracht, so meinen sie. Die britischen
Fallschirmjäger verstanden es , ihre Pak , ihre Maschinen¬
gewehre so aufzubanen , daß eS keinem deutsche» Fahrzeug,
keinem Mann gelang , dte große Straßenbrücke über den
Rhein zu passiere » . Da haben die „Tiger " dann aufgeräumt.
Ueber eine Stunde ging der Kampf gegen Granatwerfer
und Pak , bis der letzte Brite in Arnheim verstört unter
dem Rohr der Kanone vorbeimarschierte — in die Gefan¬
genschaft!

Und nun sind sie dort , wohin „Tiger " gehören , im
Schwerpunkt der Schlacht im Westen bei Nimwegen. Me
Männer empfinden die Stauung öer Kräfte aus - beiden Sei¬
ten , Mb sie empfinden weiter , dcktz öer Tag hier ereignis¬
reicher , länger und auch härter sein , wird , als es sonstwo
öer Fall war . Sie haben öen Osten kennengelernt , ste
waren in Tunis dabei , nun stehen sie den Briten , öer seine
panzerbrechende « Waffe » hier massiert hat , gegenüber.

Drüben auf der Straße hören sie hinter eirrem buschi¬
ge» Wald Sie Briten sprechen. Schon lange sind die Moto¬
ren abgestellt , schon lange wird nur leise gesproche« , denn
da drüben bereitet sich manches vor , bas nicht zu verheim¬
lichen ist. Jeder lauscht angestrengt in die Dunkelheit:
Gleit - . KeüenaeräukLe und Danzermotor « — da drüben!

Der Kompaniechef baut seine „Tiger " hinter 'einer
Straßenkurve auf . Er staffelt sie so, Saß jeder Panzer
Schußfeld hat . Diese Straße werden sie kommen , die Briten.
Und sie kommen auch . . .

Fast parallel zu.r Straße sehen sie die ersten Silhouet¬
te», eins , zwei , drei , vier , fünf — Panzer , britische
Sherman, die da anrollen . Sie müssen gleich einbiegen.
Der Unteroffizier befiehlt als Panzerkommandant seine « '
Richtschützen auf dem Turm : „Sehen sie sich den da genau
an ! Den nehmen wir !" — Die Panzer biegen ein —
schießt denn der Chef noch immer nicht ? — Immer näher
kommen die Sherman . In diesem Falle hat wirklich der
„mehr vom Leben ", der zuerst schießt. Und das sind nun
unsere „Tiger ". Den Briten scheinen ste entgangen zu sein.
Nun merken ste , daß ste da sind : Der erste Schutz trifft de«
ersten Sherman , aus dem eine hohe Stichflamme hervor¬
bricht. Den zweiten erwischt es auch . Und jetzt- schieße»
auch die Sherman . Doch sind sie zu sehr überrascht , habe»
ihre Ruhe verloren und vermutlich ihr Selbstbewntztsei»
dazu , denn sie setzen zurück. Auf diesen Augenblick hat der
Richtschütze des letzten Panzers gewartet . Keine Sekunde
hat er den vom Kommandanten angesprochenen Panzer auS
den Augen gelassen , er visiert ihn an und wenig später
kracht der Schutz, fällt der Sherman in dickem Rauch von
öen anderen ab.

Die Briten lassen vier ihrer Panzer auf der
Strecke. Ihre erste Begegnung mit unseren „Tigern " im
Westen Hollands hat ihnen eine Niederlage gebracht.

Roosevslt beschlagnahmt weitere Kohlengrube «. Dte
spanische Agentur EKE meldet aus Washington , daß Roose-
velt die Beschlagnahme von weiteren neun Kohlengrube«
im Staate Virginia verfügte , womit die Zahl der beschlag¬
nahmten Grüben auf 78 angestiegen ist.
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Die Auswirkung der Postemschränkungen
Päckchen sind nicht mehr zugelassen. Aber kann man

die Sendung, die man bisher als Päckchen ausgegeben hätte,
E als Brief oder als Paket aufgeben? Natürlich kann man
das ; als Brief allerdings nur , wenn das Gewicht 1000 Gr.
nicht übersteigt . Aber ob man es tun soll, das ist eine andere
Sache . Wenn jeder so handelt, so bedeutet das eine bloße
Krschiebung; die Arbeitslast der Post bleibt einigermaßen
dieselbe , und sie wird es sich überlegen müssen , sie durch lästi¬
gere Bestimmungen einzudämmen.

' Also denke man scharf
ob das Päckchen, das als Brief getarnt ist, in den Kasten

Nit der großen Oeffnung hineinsoll , wirklich wichtig ist.
Wohlgemerkt : Im Feldpostoerkehr ändert sich nichts!

Postgüter fallen weg. Doch können die Postgutkarten,
die ein Kunde bezahlt, an Stelle gelber Paketkarten weiter
verwendet werden.

Pakete: Hier wird es etwas verwickelt . Zunächst fallen
einmal dringende Pakete weg ; es gibt nur' noch einfache . So¬
danntritt eine neue Zoneneinteilung in Kraft : An Stelle
der Zone 1 tritt bei unveränderter Gebühr die „Nahzone" ,
an Stelle der Zonen 2, I , 4 und 5 tritt die „Fernzone" mir
der Gebühr der bisherigen Zone 3 . Das bedeutet für die
Menge Zone 2 eine Verteuerung , für die weiteren Ent¬
fernungen aber eine merkliche Verbilligung - Auch die Zustell¬
gebühr fällt fort, ein weiterer kleiner Gewinn für den Kun¬
den, doch muß damit gerechnet werden, daß die Annahme der
M kriegswichtigen Pakete etwa auf die Hälfte beschränkt
vird . Im allgemeinen geht man dabei vom Monat Juli
M aus. Geschäfte , die „Selbstbucher" sind , bei denen man
Mo den Paketverkehr genau feststellen kann , müssen mit der
Hälfte auskommen. Mir eine gewisse Uebergangszeit kann
ihnen etwas mehr zugebilligt werden: ebenso , wenn das Ge¬
schäft bisher stark mit Päckchen gearbeitet hat. Ferner stehen
Pakete von Evakuierten und für Evakuierte außerhalb der
Beschränkung; dazu bedarf es eines Stempels der NSB auf
der Paketkarte.

Po streisescheckhefte werden nicht mehr ausgestellt:
die bereits ausgestellten können bis zum Ablauf ihrer Gültig¬
kit weiter verbraucht werden. Seit der Einführung der Post¬
sparkaffe hat der Postreisescheck sowieso sehr' an Bedeutung
verloren . ^ ^ .

Drucksachen, Gcschäftspaprere , Warenproben und
Mischsendungen sind nicht mehr zugelaffen. Das gilt nicht

für Zeitungen und Zeitschriften,, die von Verlagen und
Vertrieben unter Kreuzband verschickt werden. Es gilt ferner
nicht für Blindenschriften, die von der Deutschen Reichspost
immer mit besonderem Vorzug behandelt worden sind.

Es gibt keine Eilboten mehr. Der Briefbote kommt
nur noch , einmal im Tag oder vielmehr nur noch sechsmal
in der Woche , wobei cs den örtlichen Verhältnissen überlassen
bleibt, ob der Sonntag oder an seiner Stelle ein bestimmter
Mrktäg ausfällt . , -

Briefkastenleerung: Hier gibt es kein genaues
Maß der Einschränkung; die Zahl der Briefkästen und der
Leerungen soll vielmehr „soweit als möglich " eingeschränkt
werden. Doch sind die Briefkästen an und in den Postanstalten
wie bisher zu leeren.

Ob Ihr Telephonanschluß in Kraft bleibt, das
hängt von den örtlichen Verhältnissen ab , vor allem aber
auch davon, ob Sie das Telephon für einigermaßen wichtige
Zwecke brauchen oder nur zur Erleichterung Ihres Privat¬
lebens.

Es gibt keine R . - Gespräche mehr (die der Pnge-
rufene bezahlte) , keine Voranmeldung und keine X? . - Ge-
spräche mehr, für die der Anqerufene an eine öffentliche
Fernsprechstelle

' geholt wurde. Die Blitzgespräche sind schon
vor einiger Zeit auf besondere Fälle beschränkt worden. Es
bleibt das normale Ferngespräch, nicht dagegen das Abend¬
gespräch.

Blitztelegramme, dringende Telegramme, bezahlte Rück¬
antwort gibt es nicht mehr; aber das gute, alte, normale

iTelegramm bleibt. Es wird auch weiter bleiben, wenn
! sich Herausstellen sollte, daß wir alle auf unnötige Tele-
! gramme verzichten . Sollte es aber bei der telegraphischen
i Uebermittlung von Belanglosigkeiten bleiben — und hier kann
! die Post zum Unterschied vom geschlossenen Brief ja die
! Wichtigkeit einigermaßen abschätzen —, so wird Wohl ein
^ Genehmigungsverfahren eingeführt werden muffen.

Der Brief , die Postkarte: Keine Einschränkungen,
alles bleibt beim alten ; wir wollen es zu schätzen wissen,
denn schließlich ist der Brief doch das wichtigste Verbm-
dungsmittel -von Mensch zu Mensch , was die Post verwaltet.
Sie hat hier alles beim alten gelassen / weil sie die stille
Hoffnung hat/der Volksgenosse werde selbst Einsicht haben.

Die Aufgaben des Lagerführers
Dr . Ley Über die Betreuung der ausländische » Arbeiter

Seit die Kriegsumstände das Zusammenleben von Ar-
beitskräften in neuen Standorten und zugleich die Verstür-
kmig der Gefolgschaften bestehender Betriebe erforderlich
machten, ohne daß sofort entsprechende Wohnungen gebaut
werden konnten, ist das Wohnlager und damit der Beruf
und die Aufgabe des Lagerführers immer mehr in Len Vor¬
dergrund getreten. Bekanntlich hat die Deutsche Arbeits¬
front die Betreuung der Lager übernommen und führt diese
seit Jahren in enger Zusammenarbeit mit der gewerblichen
Wirtschaft sowie den übrigen interessierten Dienststellen
durch.si Der Ausbildung und Ausrichtung der Lagerführer
wird im Rahmen dieser Kriegsaufgabe besondere Aufmerk¬
samkeit gewidmet, da von deren Tüchtigkeit das persönliche
Wohl der in den Lagern untergebrachten Arbeiter und von
Ser weltanschauliche» Haftung der Lagerführer der Geist in
de« Lagern maßgeblich beeinflußt wird.

Während eines Aufenthaltes im Gau Weser -Ems sprach
Reichsorganisationslciter Dr . Ley vor mehreren hundert
Lagerführern dieses Gaues über die aktuellen Aufgaben der
Lagerführer , die heute in Gemeinschaftwohnlagern überwie¬
gend ausländische Arbeiter betreuen. Dr . Ley dankte den
Lagerführern für ihre langjährige erfolgreiche Arbeit, deren
Bedeutung in vollem Umfang erst nach dem Kriege gewür¬
digt werden könne . Die ausländischen Arbeiter seien in der
deutschen Kriegswirtschaft ein wichtiger Faktor, denn sie trü¬
gen durch ihre Arbeitsleistung wesentlich zur Herstellungdes
von der Wehrmacht benötigten umfangreichen Gerätes aller
Art bei . Es fei nicht gleichgültig, wie ihnen nach der täg¬
lichen Arbeitszeit der Lagerführer gegenübertrete und wie
er ihnen das Leben in Wohnlagern erleichtere . „Sie haben
von mir den Auftrag, die ausländischen Arbeiter in jeder
gegenwärtig möglichen Weise zu betreuen. Auf der anderen
Seite muß sich aber jeder darüber klar sein, daß eventuelle
Widersetzlichkeiten sofort ausgetreten werden. Wir betreuen
die nach Deutschland gekommenen fremdländischen Arbeits¬
kräfte in vorbildlicher deutscher Gastfreundschaft , aber wir

» ' E « >, . I !„ . . . . . .. .

weichen vor keiner befahr zurück. Zur Ehre der ausländi¬
schen Arbeiter stelle ich fest, daß bisher alle gegnerischen Be-
einflussuugsversuche an der Anständigkeit .dieser Arbeiter
scheiterten . Wesentlichen Anteil hieran trägt auch der Geist
der deutschen Betriebsgemeinschaften, der dem ausländischen
Arbeiter täglich , und stündlich öle Einigkeit und Kampseut-
' chlossenheit des schaffenden deutschen Volkes ein ' " ' voll

führt".
Nene Sonderlehrgänge für Kriegsversehrte. In den

Monaten Oktober und November finden weitere fechsmona»
tige Sonderlehrgünge für Kriegsversehrte zur Vorbereitung §
auf die Reifeprüfung sstatt. Sie werden für ostdeutsche Teil » l
nehmer von dem Neichsstatthalter für den Reichsgau Danzig - !
Westpreußcn in Danzig , für nord- und noröwestdeutsche - !
Teilnehmer von dem mecklenburgischen Staatsministerium !
in Schwerin -Mecklenburg, für Teilnehmer aus Westdeutsch, jmnd , Hessen und Thüringen von dem Reichsstatthalter in , >
Lippe und Schaumbnrg-Lippe in Detmold , nnd für alle übrt-

. gen Teilnehmer vom Reichsstatthalter in Sachsen in Dres¬
den veranstaltet. Z» diesen Sonderlehrgängen könne » nur
Wehrmachtsangehörige der Versehrtenstufen 2 bis 4 zuge¬
laffen werden. Meldungen sind an die genannten Dienst»
stellen zu richten . Lebenslauf, Schulavgangszeugnis und für
Teilnehmer , die noch im Wehrdienst stehen , Urlaubsbeschei-
uigungen über sechs Monate sowie Führungszeugnisse der
WeürmachtsSicnststclle sind dem Gesuch beizufügen. Es wird
ausdrücklich darauf Angewiesen, daß eine Zulassung zu de«
Lehrgängen nur bei nachgewiesener Versetzung nach Klasse 7
oder Oberseknnda einer OLerrealschule oder bei Vorlage des
Abschlußzeugnisses der Mittelschule mit zwei Fremdsprachen" öglich ist.

s „Sagen Sic das nicht . . . !" Die Verwandten Napo» >
! leons III . waren unersättlich in ihren Forderungen nach ein - l

trüglichen Posten und hohen Apanagen. Als einer von ihnen s
den Kaiser wiederum damit behelligte und 'Napoleon ihn ab- !
wies , war der Bewerber so dreist zu erwidern: „Sie habep s

, aber wirklich gar nichts von Ihrem großen Onkel." Napo- ;
. leon erwiderte lächelnd : „Ach, sagen Sie das nicht.

'Ich '
habe i

! gleichfalls die ganze Verwandtschaft ans dem Halse !" I

^ Weniger telephonieren ! < ^ !
Es stimmt schon , daß man heute hin und wieder ein iventg

länger aus die Meldung des Sckmellamies oder auf ein Fern¬
gespräch warten mutz , und im stillen ist man dem Fräuhei»
vom Amt über die Verzögerung böse, denn es gibt , nach höchst,
persönlicher Meinung, kein wichtigeres nnd dringenderes. Gv-
spräch als -das eigene . Von je dreißig Deutschen ist einer
Fernsprechteilnehmer , die anderen , oft noch im jugendlichenÄlter, telephonieren auch recht häufig.

Welche Fülle von Gesprächen käme zustande , wenn jederalles , was ihn bewegt , sich durch den Fernsprecher vom Herze»
reden wollte! Das geht nicht, wenigstens im Kriege nicht, wo
die Orts - und Ferngespräche an sich schon um 50 v . H . im
Durchschnitt gestiegen sind, einzelne Ortsnetze eine Steigerung
bis zu 500 v . H . und manche Gaue bis 250 v . H . mehr Fern¬
sprechverbindungen als im Frieden aufweisen. Dieser Zu¬
wachs ist auf eine Umschaltung des Benutzerkreises zurück-
zusühren . Betriebe. Behörden und die Wehrmacht brauchen
den Fernsprecher als schnellstes Verständigungsmittel, das zu¬
erst in den Dienst der Reichsvertcidigung gestellt werden mutz.

Die starke Verkehrszunahme muß mit einer weit geringe¬
ren Zahl von Fernsprechleitungen und einem stark verminder¬
ten Personalstand bewältigt werden.

Ungeahnte Schwierigkeiten treten oft bet der Pertegr-ugvon Betrieben oder der Neueinrichtung von Industrien ans,
die meist an den ^ Ausläufern des Fernsprechnetzes gelegen
sind . In Friedenszeiten würde die Erweiterung der tech¬
nischen Anlagen kein Problem sein , heute unterliegt sie kriegs-
bedingten Grenzen . Trotzdem sorgt die Deutsche Reichspost
dafür, daß der kriegsentscheidende Fernsprechverkehr von Wehr¬
macht, Partei , Behörden, Rüstung , Ernährung usw . sicher-
gestellt wird, wobei ganz erklärlich ist , daß das aus Kosten der
Privaten Gespräche gehen muß , die übrigens in den meistenFällen auch durch einen Brief oder eine Postkarte ersetzt wer¬
den können.

Die Reichspost hat Lenkungsmatznahmen genossen, wonach
private Anschlüffe zeitweilig oder ganz gesperrt werden. Das
ist besonders nach Luftangriffen nötig, wo die Zahl der Ge¬
spräche ins Lawinenhaste wächst. Da der Einwirkungsversmbms die Teilnehmer, nach Angriffen auf das Telephonieren zu

erzichten, leider ohne Erfolg blieb , werden jetzt alle nicht
cbenswichtigen Anschlüffe für den abgehenden Verkehr stun-
snweise gesperrt . ,Man kann in dieser Zeit — was beton:
?i — angerufen werden , aber selbst nicht anrufen.Die Reichspost , deren erster Grundsatz es immer gewesen
t , ihren Kunden möglichst Viole Erleichterungen zu verschaffen,
ar die Einschränkungsmaßnahmen nur getroffen , weil sie
nbedingr nötig sind. Auch die weitere Aufhebung privater
mschlüsse liegt im Rahmen kriegsbedingter Notwendigkeit.
: eder einzelne , der heute noch Glück hat , einen Fernsprech-
nschlutz sein eigen zu nennen, kann an der Aktion der Reichs¬
ost teilnehmen , indem er nur dann telephoniert , wenn das
-espräch unvermeidlich ist . nnd im übrigen di« Mahnung be-
erzigt : „Fasse dich kurz !"

H/arrner rrnck / 'rauen c/er OeutLc ^ en ^ e/c ^ LöaLa
oic KkicttSkättsti-

Niemals nervös - an » „ iXsrvenstranK " !
Lelioteleßi 'spli . Lslintelepbon uvck üernscbreidee - «las sinck ckie diervsn-
strsnge ckes groben lleiclisbskn -Orgsnismus . dlelckungen von eat-
sekeickenckerXtziclikigkeitlauten liier ckurcb . Da ckark man niclit nervös
vercken , cks kommt es aut rulnge iiukmerkssmkeir snl k'rau 8rna
XeUermann aus kosen , eine cler vielen krauen in lcrieAStviclitigem
Dienst bei cker Deutsclien lieiclisbatm ist liier vorbilcllicb . dlsg es auch
noch so heiL Herrchen , sie bleibt rotzig , kreuncllictz un <1 ruverlZssig.

* Le » der veulsclien keicköbalin arbeiten —«ias beiLt : für den

Küklsr müssen rollen kür cisn sieKl

(o. <5orr>etzungt
Als das Auto vorHuhr, sagte Edda , und sie bemühte sich , den

Fahrer gar nicht zu sehcp : „Willst du nicht selber fahren , Ax ? "
Er schaute sie überrascht an , erriet dann ihr Unbehagen und sagte

iu. Der Fahrer war entlassen für heute . Sie fuhren ab , und Edda
meinte mit ganz leiser, verträumter Stimme : „Eigentlich ist es
wunderbar : tagelang habe ich kein Autohupen, kein Bahngeklingel
und keine Zugsignale gehört , überhaupt nichts , was bisher zu mei¬
ner Welt gehörte , und ich habe es gar nicht vermißt."

»Ich bin sehr glücklich darüber "
, antwortete Alexander strahlend.

Der Sommer schien nur schöne Tage für sie zu haben . Sie fuhren
mngjam, den schönen Tag auszukosten . An einem versteckten See,

sein blaues Auge zum Himmel erhob , hielten sie und stiegen
M . Ihre Füße schritten über weiches , tiefes Gras bis dicht an das
Mfumkränzte Wasser heran . Die Sonne grub goldene Furcheni«Mchen die Wellen.

»Ich mochte hindurchschwimmen "
, sagte Edda , das Haupt weit

Muckgelehnt gegen Alexanders Arm, „ immer so durch das Eoild.
"

»Tu' es lieber nicht"
, meinte Alexander, „hinterher bekomme ichmue goldene , ganz und gar goldene Edda zurück , und ich mag nochAber die rosaweitze .

"
»Ich bin aber doch jetzt schon braun"

, widersprach Edda.
«»dm so braun, wie die Leute hierzulande

-. '^ chon gemessen an dir , bin ich weiß"
, lächelte Edda und hieltM Hand prüfend gegen seine Wange. Dazu .lachten sie beide.vre stiegen wieder ein. Nun fuhren sie bald auf einer Straße,° Zwischen üppigen Weiden und Wiesen und späterhin zwischenerlaub Herführte. Hier begegneten ihnen zweimal Gefährte , aus

ei- - -" grüßend Hände erhoben , lächelnde , ein wenig auch neu-
tznück

^ vorbeugten. Alexander grüßte mit Hellem Gesicht
»Die Konitzens und die Plischows ! " erklärte er . „Nette Leute.

>.1, sie kennenlernen . Wie sie neugierig waren auf dich !" Er
P" Junge . „Sie haben gehörige Augen gemacht. So-Mn hatten sie sich wohl die jungeFrau Ralmanskinicht vorgestellt .

"
^ ,re eine Strecke weitergesahren waren, kam ihnen ein wei¬

teres Gefährt entgegen, ein leichter Iagdwagen , in dem nur eine
Person, ein kleiner , untersetzter Mann saß . Dieser hatte pechschwar¬
zes Haar, das an seinem Kopf wie eine Perücke saß ; darunter listel-
ten pechschwarzeAugen. Edda neigte sich bereits ein wenig liebens¬
würdig vor , es diesmal nicht zu versäumen und Alexanders Gruß
zu begleiten, da traf sie Alexanders Hand . Diese Hand umkrallte
die ihre . Noch nie hatte Alexander , sie '

so berührt . Edda sah ver¬
wundert in sein Gesicht.

„Auch ein Bekannter? " fragte sie leise.
„Min !" sagte Alexander. Er schaute in die Luft, und sein Gesichtwar plötzlich gläsern und eiskalt geworden. Noch niemals hatte

Edda ihn so gesehen ; es hatte fast etwas Erschreckendes für sie. Der
Mann im Wagen hingegen beugte sich nach vorn, sein breites, glat¬tes und dunkel gebräuntes Gesicht lächelte , lächelte auf eine irgend¬wie unangenehme Weise . Er tat, als wolle er grüßen . Aber nun
erstarrte auch Edda , beeinflußt vom unbeweglichenGesicht des Gat¬
ten , und das Gefährt zuckelte vorüber . Und wieder sah Edda in
Alexanders unerbittliches, kaltes Gesicht ; sie sah einen ganz neuen
Alexander Wenn er sie jemals so ansehen würde , mit diesem star¬ren , bewegungslosen Gesicht , mit diesen gefühllosen Augen, mit
diesem schmal zusammengepreßtenMund . . .

„Was tat er, als er vorüberfuhr ? " fragte Alexander.
„Er? So , der schwarze Mann !" Edda mußte sich zurücksinden,weil ihre Gedanken viel weiter gewesen waren . „Er sah mich an,

lächelte irgendwie."
. „So , er hat es also wirklich gewagt, dich anzusehen , zu grinsen?Meine Frau anzugrinsen ? Ein widerlicher Bursche !" Dieser ver¬

halten tobende Alexander sah gefährlich aus , ließ einen erzittern.
„Wer ist es ? " Edda legte ihre kühle Hand zart auf die seine , die

am Lenkrad lag.
„Er ist ein Schuft . Er hat mir mehrere meArer schönsten Wälder

und ein Wirtschaftsgut meines Hofes abgelistct. Mit polnischenMitteln hat er dies zu erzwingen verstanden . Du weißt ja , wie,
trostlos die Lage nach dem verlorenen Kriege war.

"
Edda sagte : „Wir wollen diesen Mann vergessen . Er ist nichtwert, daß er dir die strahlende Laune, uns beiden den herrlichen

Tag verdirbt."
„Ich möchte nicht"

, Erwiderte Alexander, nur schwer besänftigt,
„daß er dir oft über den Weg läuft . Ich ertrage es nicht, dein Gesichtvon diesem Menschen angelächelt zu wissen ."

„Ich wende mich ab , wenn er mir je eiümal begegnen sollte , da- '
mit er es nicht sehen kann !" schwor Edda , und sie sagte es mit einer
so rührenden Kindlichkeit und Liebe, daß Alexander aufhorchte,den Blick zu ihr wandte und wieder jäh beglückt war.

Dieses Raima war ein entzückendes Schlößchen , die liebenswür¬
dige Schöpfung eines auf seine Witwe bedachten Ralmanski. Mit
einer graziösen Leichtigkeit sondergleichen wurde dieses Bauwerk

in die reizvolle Landschaft gesetzt . In die Mitte des lebhaft beweg¬ten Umrisses legte der Baumeister dieses kleinen Schmuckkästchensein Rechteck , gestaltete dieses im Erdgeschoß zu einer Durchfahrt-
Halle und stellte darüber den Hauptsaal, eine prächtige Naum-
schöpfyng, die zwischen hochragenden Wandungen durch zwei Stock¬
werke emporstieg . Zum Altan der Vorderseite führte eine prächtige,mit weitausholenden Flügeln in mehrfach gebrochener Linie an¬
steigende Freitreppe.

Nachdem der Wagen mit Alexander um das Schloß herum-
gefahren war, stieg Edda mit langsamen Schritten über die Frei¬
treppe zum Portal hinan . Sie ging mit dem gemessenen , wohlein-
studierten und graziösen Gang der Schauspielerin, sie tat es im
Unterbewußtsein, ohne Gefühl für Wirklichkeit und Tatsache . Sie
hatte einmal in einem historischen Film , Epoche Friedrich des
Großen , eine Freitreppe zu ersteigen , ebenso langsam und ver¬
träumt, und dicht vor dem Portal mit einemOffizierSeiner Maje¬
stät zusammenzustoßen . An diesen Film dachte Edda und sie emp¬
fand wieder das .prickelnde Gefühl des großen Schauspiels, das siedamals gegeben , sie fühlte es nun , jetzt in diesem Augenblick , bei
dem langsamen Gehen über die Freitreppe. Und als sie oben an-
gctomme » war, wurde die Tür hastig geöffnet. Ein jugendlicherMann stürzte heraus, rannte sie fast um , stieß mit ihr zusammen
und stand still vor ihr , starrte sie an , stammelte etwas und sagtedann gestnnmcit:

„Verzeihen Sie ! Sie wünschen die Frau von Ralmanski z ::
sprechen ? Vielleicht darf ich Sie selbst hineingeleiten ? "

Zu Frau von Ncilmanski ? Ja , natürlich ! Edda erwachte . Edda
war nicht mehr die Schauspielerin Giltard , sondern die Frau d . c>
lArft- ^ -ützers Ralmanski. Der Meniib vor ihr war kein Part » ' :
fi-

, ^- ie sind nicht - painmelte sie mit den für einen Un¬
wissenden r -nchlich unerklärlichen Worten, und nahm ihren Blick
von seine :» Gesicht . Er atmete auf und sah aus , als sei er betäubt
gewesen . Die schönsten Augen hatten jäh auf ihm geruht und einen
unbeschreiblichen , ihn überfallenden Aufruhr in seinem Innern
verursacht . Sie folgte ihm , als er die Tür vor ihr öffnete, sie ein-tretcn ließ in die Halle , auf die Treppe deutend , die hier drinnen,
ebenso kühn wie draußen , nach oben führte. Sie gingen mit laut¬
losen Schritten über uralte Teppiche . Als Edda den Fuß auf die
erste Treppe setzte , rief von oben eine gedämpfte Stimme:

„Michael ? Du hast die Pinsel allesamt vergessen !"
Edda erkannte ohne weiteres die Stimme der Prinzessin, aber

sie lauschte befangen dem neuen Ton , der darin schwang, der Glut
und weichen Sehnsucht , die diese jung machte, ungeduldig und sanft
zugleich . Sie wandte sich fragend an den Mann , der hinter ihr schritt.

( Fortsetzung folgt)

»
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Erbitterte Stratzenkämpfe
toben in einer italienischen Stadt . W eder find es die deutschen Fallschirmjäger , die auch hier dem
mit allen Mitteln und unter größtem Materialeinsatz anrücksnden Gegner stärksten Widerstand
leisten . — Im Sprung Überwinden sie eine gefährdete Straßenecke.

<P ^ . -Aufnahme : Kriegsberichter Wahner , All . , M .)
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WW

«Segen Störversuche der Aufständischen
An die er Stelle soll Halz gehauen werden . Bevor jedoch die Axthiede und das Kreischen der
Waldläge zu hören sind , mch die Arbeitsstelle durch einen starken Schiltzenschleier gegen Störver¬
suche der Banden grsi hect werden . (PK .- Ausnahme : Kriegsberichter Hermann , HH ., M .)

Aus Stadt ,und Land
rmrupelg . oeu 29 . September 1944 :

Heute wird verdunkelt von 20 ll bis 6 53 Uhr . ^
Moudausgang 18 .16 Uhr . Monduntergaag 3 14 Uhr . >

»
SA .- Wehrkampsschtetzen in Altensteig . j

Zudem am Sonntag , dem l . Oktober , in Altensttig stattfindenden i
Wehikampsschießen wurden uns vom Sturm 6/414 noch folgende ?
Einzelheiten zur Verfügung gestellt . Wir bitten unsere L ser, die j
zur Teilnahme verpflichtet sind , im Interesse einer reibungslosen i
Abwicklung des Wehrkampfichtcßrns die folgenden Ausführungen !

genau zu beachten : !
Sämtliche Teilnehmer treten Punkt 8 Uhr auf dem Marktplatz !

in Altensteig an . Die ongetretene Abteilung marschiert zu dem am >

Stausee aufgebauien Schießplatz . Es schießen jeweils zwei Mann - j
schäften in Stärke von einem Führer und vier Mann . Die Mann - l
schäften treten an den bezetchneten Plätzen an . Nach Ausgabe der !
Munition laden und sichern die Schützen aus Befehl des ausficht - s
führenden SA .-Unterführers . Die ersten 5 Schutz erfolgen aus s
eine Zehner -Einheitsringscheibe . Der erste Schuß wird angezeigt . >
Die restlichen 4 Schuß find in 2 Minuten nach Feuererl lubnis
abzugeben . Wer abgeschossen hat , stellt sein Gewehr hoch und
bleibt liegen . Die nächsten 5 Schuß werden abgegeben auf eine
Schartenschetbe . Diese Schartenschetbe hat als Ziel eia 5x10 am
großes schwarzes Rechteck . Alle 5 Schutz müssen in R/s Minuten ohne
Anzeige abgegeben werden . Die dritte Bedingung wird wie alle
vorhergehenden liegend freihändig auf Kopfscheibe geschossen . 3 - it
wie Bedingung 2 . Aus Kommando gehen sämtliche Schützen zur l
Auswertung . Wertung : Ringzahl auf Rngscheibe gleist Pmkt - s
zahl : jeder Treffer auf Schartenschetbe gleich 12 Punkte ; jeder l
Treffer auf Kopfscheibe gleich 12 Punkte ; bei Punktgleichheit ent - ,
scheidet das bessere Ergebnis auf Ringscheibe . Zugelusstn sind :
normal geschäftete Kleinkaliber - Gewehre , nich ! aber besonders g - !
baute Metsterschaftswaffen . HZ . und I igeaddienslpflisttige sind :
vom Wehrkampfschießen ausgeschlossen . Es wird empfohlen , warme j
Kleidung anzulegen und möglichst warme Handschuhe mttz rnehmen.

Im Zeichen des Endkampfes unseres deutschen Volkes stir eine !
Zukunft des Friedens und der Freiheit kann kein deutscher Mann >
sich vom Dienst mit der Waffe an dem Platz , aus den er gestellt
ist , ausschlietzen . Wir mahnen dich , deutscher Mann , bei deiner
Ehre , deine Pflicht vorbehaltlos selbst unter Zurückstellung eigener :
Bequemlichkeit und privater Interessen gern und freudig als Be¬
kenntnis zu deinem Volk zu tun.

Wie wirkt sich die Umstellung auf Normalzeit bei der
. Reichsbahn aus?

Bei der Wiedereinführung der mitteleuropäischen Zeit
(Normalzeit ) am 2. Oktober 1944 werden die Uhren von 3.00
auf 2 .00 Uhr zurückgestellt . Dadurch erscheint die Stunde von
2 .00 bis 3 .00 Uhr doppelt . Zur Unterscheidung wird die erste
Stunde mit 2 g 00—2 3 59 und dis zweite mit 2 K 00—2 st 69 be¬
zeichnet.

^ Im Eisenbahnverkehr wirkt sich die Umstellung so aus,
daß die Züge , die . zum 1 . Oktober abfahreu und in den Mor¬
genstunden des 2. Oktober ankommen , eine Stunde mehr zur
Verfügung haben . Um die Aufstellung besonderer Fahrpläne
zu vermeiden , werden bei der Deutschen Reichsbahn alle Nachi-
züge auf einem Bahnhof , den sie in der Zeit von 2 3 00 bis
2H 00 anlaufen , eine Stunde zurückgehalten . Dadurch wird
ereicht , daß diese Züge auf allen Bahnhöfen , die sie nach dem
Fahrplan vor 2.00 Uhr und nach 3.00 Uhr berühren , entspre¬
chend dem Fahrplan an kommen und abfahren . Bei den zwi¬
schen 2.00 Uhr und 3.00 Uhr abfahrenden Zügen muß sich der
Reisende grundsätzlich auf die Stunde 2 3 einstellen . Er kann
dann niemals seinen Zug versäumen , sondern muß im un¬
günstigsten Fall eine Stunde warten.

Die Meldepflicht der Kulturschaffebden
Nach der vierten Verordnung über die Meldung von Män¬

nern und Frauen - für Aufgaben der Reichsverteidigung vom
29. August 1944, Reichsgesetzblatt I S . 190, hatten sich alle den
Einzelkammern der Reichskulturkammer angehörenden Män¬
ner und Frauen sowie alle sonstigen Personen , die durch die
Einschränkung des deutschen .Kulturlebens von ihrer bisheri¬
gen Berufstätigkeit freigestellt worden sind , bis zum 15. Sep¬
tember 1944 bei dem für ihren Wohnort zuständigen Arbeits¬
amt ohne besonderen Aufruf zu melden . Haben die Melde¬
pflichtigen keinen Wohnort , so müssen sie sich bei dem für
ihren letzten Aufenthaltsort zuständigen Arbeitsamt melden.
Von der Meldung sind die zur Wehrmacht , zur Polizei und
zum Reichsarbeitsdienst Einberufenen befreit.

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz weist
darauf hin , daß alle nach dieser Verordnung in Frage kom¬
menden Personen , die ihrer Meldepflicht noch nicht nachgc-
kommen find , sich ohne besondere Aufforderung sofort bei dem
für sie zuständigen Arbeitsamt zu melden haben.

Für die Meldung ist ein Vordruck zu benutzen , der beim
Arbeitsamt erhältlich ist . Das Arbeitsamt kann von den
Meldepflicküigen die Meldung und das persönliche Erscheinen
durch Zwaugsgeld erzwingen.

Tödlicher Unfall

> Besigheim , 26. Sept . Ortsbauernführer . Schlagenhaufi
. wollte am letzten Samstag mit einem ausländischen Arbeiter
, auf einem zweirädrigen Karren Stangen fahren . Aus bis jetztnoch nicht einwandfrei geklärter Ursache — vermutlich hatten
, sich die Stangen auf dem Fahrzeug gelockert — verloren die
! beiden auf der abschüssigen Strecke die Herrschaft über den

Wagen und gerieten unter das Fahrzeug . Dabei erlitten Leideichwere innere Verletzungen . Trotz sofortiger '
Ueberführuna

! ins Kreiskrankenhans ist der ausländische Arbeiter dort tags
! darauf gestorben , während bei Ortsbauernführer Schlagen-' Hauff nach einer inzwischen vorgenommenen Operation diel Hoffnung auf baldige Genesung besteht.
! Ulm . (Tödlicher Sturz .) Von auf einem Lastkraftwagen
! mitfahrenden Mädchen stürzten drei ab , als dieser aus der
i Fahrbahn in den Straßengraben geriet . Eine 16 Jahre alte
! Verkäuferin aus Söflingen kam dabei unter den Wagen zu
i liegen : cst - : stbwer -m so?
! fertigen Tod herbeiführte . Die beiden anderen Mädchen kamen
' mit leichteren Verletzungen davon.
! Blaubeuren , Kr . Ulm . (Strafe für Tierquäler . ) Der ScA
! ier G . S ., der in letzter Zeit auf Blaubeurer Markung hütete
i wurde wiederholt beobachtet , wie er seine Schafe mißhandelte.
! Ein Lamm schlug er so, daß es notgeschlachtet werden mußte,
j Auch seine Hunde behandelte er - sehr schlecht. Wegen Tier-
: qualerei in drei Fällen wurde er vom Amtsgericht Blau-
! beuren zu drei Wochen Gefängnis verurteilt.

NuNÄfunL KM Samstag
Reichsprogramm: 7 .80—7.43 Uhr : ErdkundlichBetrachtung zum Hören und Vctzalteu . 11 .80—12.00 Utzr - Dl>bunte Welt . 14.13- 13.00 Uhr : Allerlei von Zwei bis Drei15 .30 Uhr : Die Wiener Unterhaltungskapelle KarEisele spielt . 13 .80—16 .00 Uhr : Frontvcrichte 16.06- 17.0Uhr : Schöne unterhaltsame Klänge bekannter Komponister17.13—18 .10 Uhr : Wir singen für alle . 18.30— 19 .60 Uhr ' De

Zeitspiegcl . 19 .15—19 .30 Uhr : Frontberichte . 20 .18—22.0Uhr : „Horen Sie , wie es fingt und klingt "
, Unterhaltung?lenöung mit Solisten von Bühne , Film und Rundfunk.

Gestorben
! Emmingen: Friederike Protz geb . Martini , 71 I . ; Wild -
^ berg: Ludwig Schwelckhardt , 76 I . , Nagolv - Iselshausen:

Maria Psefferle geb . Lehre , 67 I . ; Sprollenhaus/Chrtstophs-
! Hof: Gottlieb Günthner , fr . Totengräber , 67 I.

. Verantwortlich Ille den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Attensteig. Vertreter:
! Ludwig Laub . Druck u. Verlag : Buchdruckeret Lauk , Alicnstelg. 3 . Zt. Preisliste 3 gültiU

Todes - Anzeige. Garrweiler , 28 . Sept . 1944.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unser herzensgutes
Mütterlein , Großmutter , Schwester und Tante

Marie Schleh
geb . Klumpp'

von ihrem langen und schweren Leiden im Aller von bei¬
nahe 80 Jahren zu sich in die ewige Heimat abzurusen.

In tiefem Leid:
Die Kinder : Anna Renlfchlrr mitGatten , Simmersfeld

Marie Sackmann Wwe ., Garrweiler
Frida Keck mit Gatten , Fünjbronn

und Enkelkinder.

Die Beerdigung findet am Sonntag um 13 Uhr statt.

Spielberg , 28 . Sept . 1944.

Danksagung.
Für alle Liebe und An¬

teilnahme bcim Heimgang
unserer lieben Entschlafenen

Christine Teufel
danken herzlich im Namen
oller Hinterbliebenen
Familie Friedr Schreiber

Familie Hans Walter

Tod s - Anzeige.

Nach schwerer Krankheit
vater , Schwiegervater und Bruder

Grömbach , 28 . Sept . 1944.

ist unser lieber Vater , Groß-

Christian Kirn
nicht ganz 72 Jahren zur ewigen Ruhe ein-

Altenstetg , 29 . Sept . 1944.

Danksagung
Heizitche » Dank für alle

Li be und Anteilnahme bei
dem Hinscheiben unserer lie-
b -w Entschlafenen
Sophie Schwarz , geb Rapp
sagen die trauenden Hinter¬
bliebenen I . G . Schwarz
mil A ' gehöligen.

im Alter von
gegangen . ^Die trauernden Kinder:
Adam Kirn mit Familie
Christine Kirn
Christian Kwn . z . Z. im Osten , mit Familie
Hermann Kirn . z . Z . bei der Wehrmacht , mit Familie
Fritz Kirn , z . Z . im Osten , mit Familie
Georg Kirn , z . Z . im Osten , mit Familie
Marie Kirn , Diakonissin

Beerdigung Sonntag 13. 45 Uhr.

^ LssekMs -^nrsigsn 1

litt krnnt untt kiksr --- ar¬
beitet die kAsrine - und blie-
gerjugsnd am ddodellbau . 8is
verdient die bevorzugte Ve-
lleksruag mit 1Dl20 l4^ D-

lerosoa-
veick , Lrick Ross.

llln Vfssettsrsrslürerk
iLIes unnötige Zlrspsrieeen der
Wsscbe muh beute unterbleiben.
Im künkien Kriegs jsbr
isi die Wäsche nicht mebr
so balibar . — Kichtig ist gründ¬
liches . d . b . genügend langes
llinveichen mii iicnlco , fis löst
den Zchmuh schonend und »pari
viel Waschpulver , ttsnll « rum
llincvcidien und Wasserenlbärlen.

pkarrksim 8 prsck stunde
! jetLt Kaiser Wllhslnistr . I,
l (nabe dem Alosb -Krankea-

baus .s ,

vis Llrdsttslrrskt der llsi
wst ist kostbares Qut , das vir
unbedingt erhalten müssen.
Allerdings dürfen vir kleiner
Unpäßlichkeiten vegen keine
^ .r-rnsisa vergeuden . Diese
sind deute kür ernste lläils
und vor allem kür unsere 80 !-
tiaien beslimmt .-z.uchLUIk >kO-
8OD kann desbalb nur spar¬
sam abgegeben verden.

lSsrsspsi » — « in rsr « r
kilink Wenn erst des 8isges
Werk getan , gibt 's vieder
reichlich llsssspsn .fetzlsckränkt
man sich im llaipssn ein . llrst
vill der Krieg gevoanea sein.

5A . - 1VsKrksMpsLLkis0sn IS » » . Alle mäMtchm
Einwohner 00 ^ Alteustetg -Siaa ! ad Do s im Alter von 18
bis 60 Jahren werden aufq fordert und verpfl chtet, am
Sonntag , den l . Oktober 1944 , 8 Uhr , auf dem Marktplatz
in Altensteig-Stadt zum SA - Dehrdamp 'sch eßen anzutceten.
DerSA .-Standortführer : Matiired S itz, S ll .-Ob ' rsturmsührer.
Der Hohettsträger der NZD1P . : >ez . W > land , Octsgruppen-
leiter. Der Bürgermeister : M . W . d. T . b. gez. Walz. Der
DAA .-Octsokmann : gez H ihn . Der Kaneradschafisführer der
NI . - Kriegerkamrradlchaft : gez Schabte . Der Kameradfchasts-
führrr der NS >?Oö . : gez . Srmdruster. Der Wehrsührer der
Freiw . Feuerwehr Altenstrig : gez. Hammer . Der Führer der
Stadtmncht ! aez . Tcka dt.

lösttkvrl « !'« gegen ösrug-
schsin an Lad Verbraucher.
„ llrxv " - K m b . ll ., bibasch-
bei Lrag.

«I^Isrks Dir vorallea Dingen , spa¬
ren sollst Du mit lenaiskliu-
gen . Dies 8psrsn vird dadurch
erreicht , indem man dis Klinge
nach Gebrauch von der Glitte
rur 8ckneids trocken streicht.
Lskolgs diesen Kat recht gut , -
denn „ llodisnklau " ist auk der
Hut . Wir vodsa ibm sin
8cknippchsa schlagen und end¬
lich diesen Lutschen verjagen ."

Vsrsekisäsnss

Arltere all. instehende Beam¬
tenwitwe sucht kleinere
Wohtt ' Ng, soll , auch als
Mitdewognerin . Angebote
an S . T . unter N . l35
an die G fchäftrstelle ds Bl.

Line junge Kuh setzt dem Ver¬
kauf aus Fritz Schlecht,
Meistern.

Inserate erbitten wir ans
frühzeitig!

Kirchliche Nachrichten.
l7 . S . n . Tr «n. , Ernt -dank-

fest. 9 . 30 Uhr Gottesd enst,
(nicht 10 . 30 Uhr .) 10 .30
Uhr Taufe und Kiudergvt-
terd' - nst.
Dienstag 20 Uhr Bibelabend
für Männer . Mittwoch 17
Uhr Bib l- u Krieqsbetstd.
Donnerstag 20 Uhr Eo.
Mädchenkreis.

So ^nta , T ntsdank'est . Alten-
steig .DorfKott -sdienst ^/,lO
Uhr nd r 14 Uhr . Beistand«
17 . 30 Uhr . Berneck Gottes¬
dienst 1 1 Uhr od-r l 6 Uhr.

Grömb -ch >0 Uhr Goll sd 'enst
keineKnde -cki*che . Wömers-
be - g ^/ . 9 Uhr Gotte» d 'enst
Ooler für G >me ndefchwes-
tern- Stat onen (Bitte An¬
hang m'tbringen . )

Methodtstevgemeiade
Sonntag V, >0 Uhr Predigt,
11 UhrS .-Schule . Mittwoch,
20 ^/i UhrBtdel- u. Gebetstd.

2ui » IVIilettsupps
für unssr « itteinsn rsck-
rist man auf I lVIilek
nur 13 g IVIondamin ^
Etwa 3 gsstriobsn « 7ss-
tökksl. Il/Iskr I/Ioncismin
« ärs sekon ru viel,
also Vsrsakvvsndung l

ssÄvr lök» »in» Lütt»

oKsn. Osr rvr rcknskltM
OSruncivng irt clsrkolb
«1° mul) cki« Kvnrk Xrrt»
vlxj ciia V/irtu-ng
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